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Otto Langmacker

Wir sind dann noch dort um den Teich herumgegangen und über die große. Spielwiese zurück in die Stadt. Sogar schon so am Vormittag war die Wiese belebt ... 
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Otto Langmacker 3. Tagebuch begonnen am 1.8.1916



Vorgelesen, in PC übertragen, gescannt und zusammengestellt: Inge Hochmuth, geb. Langmacker (Tochter) Kati Häfner (Urenkelin) Sigrid Häfner (meine Frau) Michael Hochmuth (Enkel)



Bad Ems 1/8 16 Fortsetzung der Reise nach Frankfurt Wie im vorigen Heft ausgeführt langte ich etwa 2 ½ Uhr in Frankfurt an. Nach 2 Irrungen gelangte ich endlich von dem Bahnhof, der übrigens ein Sackbahnhof ist und bei dem noch an einem Ende gebaut wurde in der Stadt. Ein Dienstmann nach der Schiedswaldstraße befragt, sagte mir: O, das ist nur ein kleines Endchen von hier. Da mußte ich die Kronprinzenstraße raufgehen, dann Weißfrauenstraße am Schauspielhaus vorbei dann die 1. Straße rechts. Ich ja nun losgetippelt. Ein Schutzmann, kurz vor dem Ziel befragt gab mir dieselbe Auskunft. Richtig fand ich
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die Straße. Sie hieß aber nicht sowie ich angab sondern Schneidwallgasse. So war ich, dadurch, daß ich falsch verstanden wurde, was durch den Gleichklang der Worte leicht verständlich ist, irregeleitet. Dort gab es gar nicht Nr. 4. War wohl eine alte Kaserne und übrigens ein enges dunkles Gäschen. Na ich ja zurück und ließ mir Auskunft geben von einem Ladenmädel, das gerade vor der Tür stand und mir dann die Straßenbahnlinien nannte, die ich benutzen mußte waren 10 und 3. So kam ich denn beim Onkel, von der Großmutter in Empfang genommen an. Onkel und Anna waren auch da, Tante u. Erna waren ausgegangen, kamen aber bald zurück. Der Abend wurde dann zu Hause mit Erzählen
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verbracht. Onkel ist aber noch immer gleich dick. Er meint aber, daß er infolge des Krieges doch 30 Pfund abgenommen hat, denn er wiege jetzt nur noch 230 Pfund. Tante dagegen ist das gerade Gegenteil, klein und mager. Anna hat wohl die richtige Figur für ihre 14 Jahre. Sie ist am 5. März eingesegnet. Lernt etwas schneidern. Erna sieht auch man mager und zimperlich aus. Die müßte auch wohl viel mehr an die frische Luft. Am Sonntagmorgen hatte Onkel bis 11 Dienst. Da bin ich dann mit meinen Cousinen ausgewesen. Zunächst waren wir nach dem Ostpark. Damit die Frankfurter Naturstudien treiben und die Pflanzen kennen lernen, sind alle mit Namen versehen. In der danebenliegenden Gartenschule sieht man die verschiedensten Pflanzen, Blumen und Gemüse.
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Wir sind dann noch dort um den Teich herumgegangen und über die große Spielwiese zurück in die Stadt. Sogar schon so am Vormittag war die Wiese belebt mit Faustballspielerinnen, jungen Mädeln die Ringe und Stäcken fingen. Auf den Straßen war nicht allzu viel Betrieb. Der kommt erst nachmittags. Viele machen auch schon in aller Frühe Ausflüge. Na, wer will es ihnen auch verdenken, daß sie fortstreben aus der Straßen quetschender Enge? Besonders sehenswert ist das Bismarkdenkmal. Bismark in Überlebensgröße führt das Roß u. die auf demselben sitzende Germania. Unter den Füßen des Tieres aber krümmt sich in den letzten Zügen der welsche Drache. Vor dem Denkmal sind 2 belgische Kanonen aus diesem Kriege ausgestellt. Wie wir so standen und das Denkmal betrachteten, hörte ich plötzlich neben mir in Singstimme
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den Gruß "Guten Tag" und in demselben singenden Ton wurden wir dann von einem kleinen Mädchen über das Denkmal und die Geschütze belehrt. Von dort ging es weiter, sahen den Dom, riesige Geschäftshäuser, Postamt I. Dann ging es vorbei am Bahnhof, wo ich mich orientierte wann ich wieder abfahren müßte nach dem Polizeipräsidium. Es ist dies ein mächtiger Koloß. Mein Onkel arbeitet im II. Stock Zimmer 446. Da gibt es ja wohl an 1000 Zimmer drin und dann noch die großen Sitzungssäle. Auf dem Nachhausewege sahen wir dann noch das Gutenbergdenkmal, Schauspielhaus und Opernhaus. Besonders das Opernhaus ist ein mächtiger Bau. Die früheren Festungswerke u. Wälle sind in Anlagen umgewandelt, so daß sich um Altfrankfurt ein grüner Ring herum zieht. Mein Onkel wohnt in Bornheim dem größten Vorort
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Frankfurts. Vom Polizeipräsidium muß man über eine Stunde dorthin laufen. Sie haben dort eine tadellose Wohnung. 3 große, lichte Zimmer, Küche, Baderaum, Wasserklosett, oben noch 2 kleinere Zimmer u. auch Keller. Blos über die Lebensmittelknappheit, besonders auch im Winter klagten sie bös. Fleisch u. Butter, überhaupt Fette gibt es äußerst wenig. Nachmittags haben wir noch erst mal einen Mittagsschlaf gehalten und uns im Hause über allerhand Sachen unterhalten. 7:30 mußte ich dann an der Bahn sein und bald dampfte ich zur Stadt hinaus. Ja so, von der Landwirtschaft wollte ich noch schreiben. Da hat nun jedes Land seine besonderen Gewohnheiten. Im Maintal sah man die Roggengarben vielfach aufeinandergelegt. An anderen Stellen waren runde Hocken gesetzt. So wie bei uns sah man dort nicht
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eine einzige Hocke. Auf einigen Stellen waren sie schon tüchtig beim Einfahren der goldenen Körner. Die Rückfahrt nach Ems ging über Höchst Limburg u.s.w. im Lahntal abwärts. Die Verbindung war tadellos. Von Höchst bis Limburg fuhr ich im Triebwagen. Es sind dies Wagen, die mit Hilfe einer Art galvanischer Elektrizität getrieben werden. Sie werden jedesmal vor der Abfahrt in Limburg mit frischen Elementen versehen, die für die Hinund Rückfahrt genügen. Sie fahren von Limburg aus nach allen Richtungen. Auch hierher nach Ems kommen sie ja. Die Fabrik soll etwa 1000 Arbeiter beschäftigen. Höchst ist berühmt durch die chemischen Fabriken u. Farbwerke. Es ist dies die Stadt, wo die giftigen Gase für die Gasangriffe fabriziert werden. Von Höchst bis zur Wasserscheide des Taunus ging
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die Fahrt äußerst langsam, nachher aber ließen sie die Wagen laufen, was sie konnten. Der Taunus ist reich an warmen mineralhaltigen Quellen. Wir kamen vorbei an Ober- u. Niederselters (Selterswasser) wo sich Brunnen befinden, wie auch in Fachingen, woher das berühmte Fachinger Wasser kommt. In London soll ein kleines Fläschchen davon schon 50 Pf. (₰)kosten. Allüberall soll man dort die Reklameschilder aushängen sehen. Das alte Städtchen Limburg ist berühmt für den Dom, der sich massig aus den Häusern zum Himmel empor reckt. Gute Unterhaltung hatte ich im Triebwagen mit einem Missionspfarrer wie es schien. Der war in Kamerun und England gewesen. Er erzählte auch mancherlei wie es zu der großen Erbitterung der Völker gekommen sei. Da seien zu Anfang seiner Tätigkeit nur
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engl. Schiffe nach Kamerun gekommen. Nach und nach wären aber diese durch deutsche verdrängt. Die deutschen seien immer vollbeladen runter u. auch wieder raufgefahren während die engl. voll runter aber rauf leer gingen, so daß häufig sogar die Schrauben aus dem Wasser gingen. Das wäre aber nicht blos hier, sondern allenthalben so gewesen und er erklärte dies folgendermaßen. Der engl. Kapitän bekommt ein festes Gehalt u. weiter nichts, dagegen der deutsche bekommt sein Gehalt u. außerdem Provision vom Gewinn. Während es nun dem Engl. ganz gleich ist, wie oft er die Fahrt macht u. wieviel sein Schiff den Reedern einbringt, so ist das bei den deutschen Kapitänen nicht der Fall. Er sieht immer zu, daß er sein Schiff immer so bald wie möglich beladen kriegt. Geht auch wohl selbst hin und bietet den Großkaufleuten sein Schiff an, damit sie bei ihm
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verladen. Auch ist er bemüht, daß die Ladung gut und vorteilhaft verstaut wird, da es ja auch sein eigener Vorteil und auch der seiner Leute ist. Da sich aber nun die engl. Reedereien hierdurch immer mehr zurückgedrängt sehen, erfaßte sie eine große Erbitterung. Sie setzten sich hinter die Zeitungen, bestechen diese und die Hetze gegen alles Deutsche setzt ein. Durch die Zeitungen wird aber auch das Volk aufgehetzt. Besonders schlimm soll diese Hetze 1911/12 betrieben worden sein so daß sie geglaubt hätten, ein Krieg sei unvermeidlich. Ein Engl. abboniert nicht auf die Zeitung sondern kauft sie von der Straße bald diese, bald jene, gerade die, die ihm am meisten Neues zu bringen scheint. Damals hätten die Zeitungen wochenlang hetzerische Leitartikel über Deutschland gehabt. Dann sei es allerdings
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wieder abgeflaut. Sodann erzählte er, daß besonders in London fast ¾ aller Bäcker u. Fleischer Deutsche wären. Gab auch ein Erlebnis zum besten, das diese Sache so recht beleuchtet. Er hatte einmal auf einem Kirchhofe eine Beerdigung gehabt und hätte dann noch die Karte von London studiert um einen Gang in ein ihm noch völlig unbekanntes Viertel zu machen. Mittlerweile sei auch der Aufseher des Kirchhofes gekommen und da beide den gleichen Weg hatten seien sie zusammen gegangen. Unterwegs hätte der andere dann noch ein Brot von einem deutschen Bäcker eingekauft. Da hätte er dann gefragt, warum er denn nicht von einem engl. Bäcker kaufe. Der andere hätte geantwortet, natürlich auf unplattem englisch: Die sind nicht so sauber. Eine treffende Charakteristik der beiden Völker von einem Engländer selbst.
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Dadurch nun, daß die Deutschen den engl. Bäckern u. Fleischern u. Barbieren u.s.w. die Kundschaft nähmen, würden auch diese verbittert. Und so sei es auf allen Gebieten. Ein engl. u. deutscher Untertan könnten niemals zusammen arbeiten, höchstens Franzosen und Deutsche, da der Deutsche Arbeiter fleißig, der Engl. aber faul sei u. dieser infolgedessen zurückbliebe. So würde auch die Arbeiterschaft gegen die Deutschen verbittert. Also, Verbitterung, Haß u. Neid, das sind die Grundübel, die zum Kriege führen mußten. Nach dem Krieg wird es genau wieder so kommen. Dieser Pastor wollte gleich nach dem Kriege wieder rüber, blos um mal zu sehen, wie sich das Volk dort jetzt stellen würde. Auch sonst erzählte er noch allerlei. Die Franzosen hätten in Lille ein großes
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Munitions-Depot in die Luft gesprengt, indem sie in etwa 15m Entfernung davon einen Schacht angelegt hatten. Dabei seien etwa 30 Deutsche und 150 Civilpersonen getötet worden, denn die Civilbevölkerung hätte dicht daneben gewohnt. Glück hätten die Bäcker gehabt. Die sonst jahraus, jahrein dort arbeiteten, aber an diesem Tag gerade ausgesetzt hätten. Die mögen Gott auch nicht wenig für die glückliche Fügung gedankt haben. Auch in Münster in Westfahlen sind große Explosionen vorgekommen. Nachmittags um 4 Uhr haben sich die Gefangenen geweigert weiter zu arbeiten u. um 6 Uhr haben die Explosionen begonnen. Sie müssen also um die Sache gewußt haben. Wenn sie es nicht eingestehen, wer es gemacht,
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so können solche Gesellen ja gar nicht schlecht genug behandelt werden. Das ganze Lager müßte um den Schuldigen der verdienten Strafe zu überführen füsiliert werden. Dann würden sich andere abschrecken lassen, solche Sachen zu wiederholen. Nach Aussagen zurückgekehrter Gefangenen sollen sie in England ganz gut behandelt sein. Freilich auf dem Schiff von Kamerun bis England soll die Verpflegung miserabel gewesen sein. In Limburg hatte ich noch extra ¾ Stunde Aufenthalt. War so lange in dem Wartesaal mit einigen Kameraden. Einer war bei M.G. vom 4. Garderegiment ohne Achselklappen. Wie wir dort gemütlich bei einem Glas Bier saßen kam dort ein Zwerg hinein. Der konnte kaum auf den Ladentisch sehen. Der Kopf war unnormal groß, dann hatte er kräftige Schultern und
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etwas verkürzten Unterleib, während die Beine äußerst kurz waren. War schon ein älterer Herr, trank aber sein Bier ebensogut wie jeder Andere. Bad Ems 4/8 16. Gestern nun haben wir die vielbesprochene Rheinfahrt gemacht. Hatten ausgezeichnetes Wetter dazu. 6:10 fuhren wir mit dem Triebwagen von hier bis Niederlahnstein. Dort erwarteten wir den stromaufwärts kommenden Dampfer der Köln-Düsseldorfer Reederei. Mit diesem, Rheingold mit Namen, aufwärts auf des Rheins grüngelben Fluten. Etwas schöneres kann es wohl kaum noch an Landschaftsbildern geben, wie sie uns gestern bei dem klarblauen Himmel vom Rhein geboten wurden. Ein herrliches Bild nach dem anderen tritt uns vor die entzückten Augen. Klar und plastisch
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steigen die schroffen Felsen aus den Fluten empor, nur an einigen geeigneten Stellen etwas mit Grün bewachsen. Wo sich aber auf den Felsen nur etwas Mutterboden findet, sind herrliche Weinanlagen, manchmal an Stellen, wo es scheint, daß keines Menschen Fuß dorthin kommen könnte. Bunt belebt wird das Ganze durch alte verfallene und bemooste Ruinen, prächtige Burgen und Schlösser auf den Felskuppen und durch die an die Berghänge sich anlehnenden Ortschaften. Dazwischen hindurch saußen und pusten die auf beiden Ufern die Züge gleich riesigen Schlange, bald hier bald dort in einem Tunnel verschwinden. Während auf den goldgelben Rheinfluten allerlei Fahrzeuge dahingleiten. Schwarze Rauchwolken ausstoßend keuchen Schlepp-
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dampfer mit 4 u. mehr Kohlenkähnen an langen Seilen hinter sich, stromaufwärts, andere fahren leichter zurück. Motorboote, Fähren, Kähne und Fischer kreuzen den Rhein, langsam treiben Holzflöße von mehr wie 100m Länge versehen mit leichten Bretterbuden der Flößer stromabwärts. Dazwischen dann die Vergnügungsdampfer mit froh vergnügtem, tücherschwenkendem Volk. So etwas muß man gesehen haben. So fuhren sich in der Nähe der Loreley 2 Lastdampfer mit je 4 Kähnen u. 2 Vergnügungsdampfer vorbei, während zu gleicher Zeit am linken Rheinufer ein Zug ebensoschnell im Tunnel verschwand wie der andere heraus kam. In Aßmannshausen aßen wir zu Mittag. Dabei ist es denn auch wohl recht und billig, wenn man so direkt an der Quelle sitzt
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köstliches Rebenblut zu trinken. Trank mit David 1 Flasche (1,50 kostet 1l Wein) Dann ging es mit der steil ansteigenden Zahnradbahn nach oben auf den Niederwald. Ein kleiner Spaziergang brachte uns vorbei an der sog. Zauberhöhle (In uns Erinnerungen an verdeckte Laufgräben an der Somme weckend) auf den Aussichtsturm mit der Inschrift: Es lohnt sich wirklich der Mühe hinaufzusteigen. Von dort hat man einen wunderschönen Blick auf den Rhein und Umgegend. Vor uns liegt dann am selben Ufer, aber tief unter uns Ruine Ehrenfels und in Verlängerung der selben Linie steht auf einer Insel kurz unterhalb der Nahemündung der Bunger Mäuseturm. Vor uns im Tale sahen wir deutlich Bingen und Bingerbrück liegen, beide getrennt durch das dunkle Nahe Wasser, welches sich bald darauf vereinte
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mit den gelben Rheinfluten. Hinter den ziemlich hohen Rheinufern scheint sich ein weites breites Tal der Nahe auszubreiten. Auch nach links hin deutete schon das breiter und breiter werdende Tal Rheintal hin auf die große Oberrheinische Tiefebene hin. Von dem Aussichtsturm ging es mit Gesang zum Nationaldenkmal. Mit Worten ist der Eindruck, den solch ein Werk beim 1. Anblick in einem hervorruft gar nicht auszudrücken, solch einen gewaltigen und kolossalen Eindruck hat man von dem Denkmal. Es ist im Ganzen 38,6m hoch und kostete 1 – 2 Mill. M. Die Jungfrau oben, aus den wie auch alle anderen Figuren aus den 1870/71 eroberten Kanonenrohren gegossen, ist allein 12m hoch. Das Gesicht mißt 1m. Ebenso hoch ist der Lorbeerkranz. Umfang des Kopfes über 3m.
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In ihrer Linken trägt sie ein Schwert von 7m Länge, während sie in der Rechten die Krone emporhebt. Die Vorderansicht stellt vorn den alten Vater Rhein dar, wie er im Begriff ist der Jungfrau Mosel das Wachthorn, das Symbol der Grenzmacht zu übergeben. Solange war ja der Rhein Deutschlands Grenze gewesen. Dieses Gußwerk ist etwa 6m breit und über 3m hoch, also in gut 2 mal Lebensgröße. Darüber sehen wir den alten Kaiser Wilhelm hoch zu Roß mit dem deutschen Heer etwa 200 – 300 Figuren sind dargestellt. Rechts vom Kaiser steht der Reichskanzler Fürst Bismark in seiner Linken der Helm und in seiner Rechten die Friedensurkunde. Er ist auf dem Bild 1,95m hoch, also alles in Lebensgröße. Über seine linke Schulter hinweg sieht Kriegsminister von Roon. Neben dem Kanzler steht der große Schlachtendenker Moltke. Er hat den
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Kriegsplan in den Händen. Dann folgen bedeutende Heerführer wie 3. Prinz Friedr. Karl Manteuffel 5. Großherzog Friedr. Franz II. von Meckl. u. andere, den Abschluß bildet ein preußischer Fahnenträger. Links steht der deutsche Kronprinz Friedr. Wilhelm neben dem Kaiser. Er und der Kronprinz von Bayern strecken einander die Hände entgegen, zum ewigen Wahrzeichen, daß Nord und Süd fortan zusammen sein u. bleiben wollen. Auch hier sind wohl mehrere bayrische Generale. Ein Fahnenträger bildet auch hier den Abschluß. Gerade aus einer Nische sehen die damaligen regierenden Fürsten mit entblößten Häuptern. Zu beiden Seiten dieser Darstellung stehen der Gott des Krieges (links) der kräftig ins Horn stößt u. der Gott des Friedens (rechts) den (Lorbeer? oder) Palmzweig in der Hand. Sind beide 6 oder 7m hoch, die vorige Darstellung war 10m lang.
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Hierüber steht ein Adler von über 3m Höhe. Die vorderste Inschrift sagt, das dies ein Denkmal deutscher einmütiger Erhebung sein soll an den Seiten sind die bedeutendsten Schlachten von 1870/71 eingegraben. An den Seiten finden sich sodann noch zwei große Reliefs. Links (rheinabwärts) den Abschied u. rechts die Heimkehr der Krieger darstellend. Vorn am innersten Fuße stehen die Worte, welche der Kaiser bei der Grundsteinlegung des Denkmals gesprochen, verzeichnet. Enthüllt ist es 1883. Die Ingenieure, die oben der Jungfrau den Kranz umlegten sind durch den Arm gekrochen, so gewaltig sind diese schon. Nach längerem Verweilen und nachdem wir dort noch photographieren waren, ging es nach der Station der Rüdesheimer Zahnradbahn.
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Fast wären wir alle gar nicht in einem Wagen mitgekommen, einigen haben noch in der Lokomotive gestanden. Durch die großen Weinplantagen ging es dann steil abwärts. Die Leute waren gerade dabei den Wein an die Stöcke zu binden und zu beschneiden. Unten im Tal habe ich dann noch ein Gläschen Rüdesheimer 1915er getrunken und dann ging es wieder auf den Dampfer. In Aßmannshausen aßen wir zu Mittag bei Fritz Wilhelm "Gasthaus zur guten Quelle, Hotel Zahnradbahn, Alte Bauernschenke". Dort gab es schönen Wein und eine fesche Kellnerin, die uns mit Gesang, Klavier und Mandoline unterhielt. Unter Gesang und Tücherschwenken traten wir die Heimreise an. In Rüdesheim war noch ein älterer Herr aus der Gegend von Ems, der für jeden ein Glas Bier ausgab, habe aber, da ich Wein hatte nichts genommen.
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Unterwegs bekamen wir in St. Goar noch reichlichen Zuwachs. Es waren dies Lazarettkranke von Niederlahnstein, die dann mit uns abwärts fuhren.



und betende Nonne zum Vorschein. Gut gewählt sind auch die Ausdrücke. Die Maus (Ruine Turmberg) und Katz etwas weiter oberhalb.



Die schmalste und tiefste Stelle im Rhein ist beim Loreleyfelsen. Dort soll der Fluß etwa 60m tief sein. Interessant ist, wie sich die Volksphantasie die toten Gesteine und Burgen belebt denkt. So sieht man am linken Rheinufer in dem Felsen etwas oberhalb der Loreley ganz deutlich einen Indianerkopf im Profil. Ein grüner Busch stellt die Kopfzier mit wehenden Federn dar. Bei der Ruine Fürstenberg sieht man auf der Fahrt stromaufwärts eine Art Bismarkdenkmal, dann schiebt sich nachher langsam eine stehengebliebene Ecke davor und gleich darauf kommt auf der anderen Seite eine knieende



Besonders interessant ist auch die 3000 Einwohner zählende Stadt Oberwesel. Ist früher Festung gewesen mit 24 Türmen 14 davon stehen noch jetzt. Interessant ist auch der Königsstuhl bei Rhens, wo der deutsche König von den 7 Kurfürsten gewählt wurde. und die Bestimmung getroffen wurde, daß der von den deutschen Fürsten gewählte König nicht erst der Zustimmung des Papstes bedürfe.
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Bad Ems 10/8 16. Heute ist nun endgültig der letzte Tag, das ich hier bin. Morgen früß 6:25 trete ich die Reise nach Flensburg an. Bin also etwa 4 Wochen (14/7 – 11/8) hiergewesen. Wer hätte das geglaubt, daß ich mit so leichter Wunde so lange hier bleiben würde, Glaubte schon, daß ich am 26/7 od 21/7 abgeschoben würde, denn die Wunde hatte ja nichts zu sagen. Bin hier vom Arzt eigentlich doch bloß noch 2 mal auf je 2 Tage verbunden worden, dann ließ er den Verband schon fort. Da ich schon am 1/8 reisen sollte nahm ich ja vorher Urlaub nach Frankfurt. Aber die Sache unterblieb ja, so sollte ich dann am 6/8 reisen. Aber diesmal hatte der Arzt vergessen, die Papiere früh genug in Ordnung zu bringen. Jetzt allerdings hat er sich vorgesehen. Diesmal



Otto Langmacker



fliegen wir raus, im ganzen 9 Mann. Dann ist von denen, die mit mir gekommen oder früher hier waren keiner mehr da. Röhr, der sonst noch hiergeblieben wäre, ist jetzt in Hamburg im Lazarett. Mag es dort ja ganz gut angetroffen haben. Flensburg 15/8 16 In Ems bin ich schließlich nicht mehr dazu gekommen noch von dem Besuch des Bleiund Silberschmelzwerks in der Nähe von Ems zu schreiben. Na, das kann ich hier dann ja nachholen. Ich glaube es war am 8. (oder war es am 9/8?) faßten Pionier Netzker und ich den Entschluß, das Bergwerk zu besuchen. Es mag dies eine ½ Stunde zu laufen sein. Wir gingen in einem kleinen nördl. Nebental vom Lahntal
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aus. Bald konnten wir auch schon erkennen, das wir uns im Gebiete des Bergwerkes befanden. Bergkorb Schlacken und Steine zeugten davon. Ebenso wie die Häuser mit dem (Zeichnung), dem Bergmannszeichen. Das ganze Bild wird durch diese grauen Arbeiterhäuser ein ganz anderes. Um uns etwas auszuruhen von dem Gehen in der Sonne legten wir uns in den Schatten eines grünen Apfelbaumes. Rechts von der Straße führten an 2 Stellen Schienen in das Erdinnere in waagerechter Lage. Weit hinein sind wir eigentlich auch nicht gewesen. Darauf gingen wir zu dem eigentlichen Schmelzwerk. Vorn am Haus des Bergwerkdirektors hing eine



alte Tafel, die uns mit alter kaum leserlicher Schrift verbot, die Fabrik zu betreten. Wie wir noch so standen sah dort einer zum Fenster hinaus und sagte, daß wir ruhig hineingehen könnten. Das ließen wir uns nicht 2 mal sagen. Vorn auf dem Hofe waren die Arbeiter, darunter Russen, mit dem Ausschütten der noch glühenden Schlacken, die in kegelförmigen Behältern auf einem Schienengleise aus der Halle gefahren wurden, beschäftigt. Darauf traten wir ins Innere. Dort waren sie gerade beim Schmelzen des Erzgesteins. Es geschieht dies in folgender Weise: In den glühe mit Gluthitze gefüllten Hochofen kommt immer je eine Schicht Steinkohlen und Eisen.
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Die Steinkohlen verbrennen nach und nach und erzeugen durch einen hindurchgehenden starken Luftstrom im Hochofen eine solche Gluthitze, daß die Erze schmelzen und tiefer sinken. Durch die verschiedene Schwere sondert sich hierbei das Metall von den Schlacken. Von Zeit zu Zeit wird nun die Schlacke durch eine Rinne aus dem Hochofen in die vorhin genannten Behälter gelassen. Aber auch das Metall gelangt flüssig geworden durch eine Rinne ins Freie und wird durch ein bewegliches Stück derselben in eiserne Pfannen geleite, wo es erkaltet. Es ist dies eine Mischung
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verschiedener Metalle. Hauptsache Blei und Silber. Es kommt jetzt abermals in den Ofen und durch Zusatz von Zinn werden Blei und Silber nunmehr gesondert. Zur Kühlung der Öfen dient an ihren Seiten niederfließendes Wasser. Ist nun das Blei von dem Silber gesondert, so kommt das Silber nochmals in den Ofen, um den letzten Reinigungsprozeß durchzumachen. Hier liegt das Silber in einer muldenförmigen Vertiefung und von seitwärts fällt ein durch Gebläse angefachter Glutstrom auf das Silber, solange bis dieses vollkommen flüssig und von den letzten Schlacken mittels eines Hakens befreit ist. Sodann wird diese milchige
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Masse in Pannen geschöpft. Es ist das Silber jetzt so heiß, daß bei der Berührung zwischen dem Silber u. den kalten eisernen Pfannen sofort eine Flamme entsteht. Komisch ist noch das Erkalten. Das Silber zieht sich beim Erkalten zusammen. Nun erkaltet aber erst die äußere Schicht. Dann hat nun die flüssige Masse drinnen keinen Platz mehr und dringt wie ein kleiner Springbrunnen durch die äußere Masse um dann gleich darauf zu erstarren. Indem sich dieser Vorgang nun einige Zeit wiederholt, so bilden sich kegelförmige Erhebungen auf der Oberfläche. Damit nun aber der Block so ziemlich seine Form behält, sind
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die Leute gleich dabei mit einem nassen Stock die sich bildenden Erhebungen niederzudrücken. Ist nun die Masse kalt, so werden die Blöcke aus der Pfanne geschüttet. Sind etwa 30kg schwer, 98-99% und kosten etwa 3000M. In dem Augenblick als wir da waren wurden 5 Blöcke gegossen. Diese werden gleich numeriert und die abstehenden Ecken und Erhebungen mit dem Hammer glattgeklopft, damit auch kein Stückchen von diesem kostbaren Metall verloren gehe. Ich hätte gern ein kleines Stück davon als Andenken mitgenommen, aber die Leute wollten uns ja nichts davon lassen. Ein winziges Körnchen habe ich zum
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Schluß nun aber doch noch erwischt. Dieses Silber kommt nun noch nach Frankfurt/M. u. dort werden in einem Verfahren noch ganz winzige Mengen Gold aus dem Silber gewonnen. Also enthält das Gestein das dort im Ganzen zutage gefördert allerlei: Schlacken, Blei, Silber u. Gold. An Blei werden dort täglich 30 -50 t gewonnen, während der Ertrag an Silber nur ungefähr 500kg im Monat beträgt. Die großen Bleiblöcke wiegen ungefähr 50kg. Gern hätte ich auch noch mal das Erd-Innere gesehen. Doch sind wir nicht mehr dazu gekommen. Mit einigem Erzgestein u. Metall versehen kehrten wir zu Mittag nach Ems zurück.
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(Zeichnungen)
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Flensburg 17/8 16 Nun endlich will ich mal den letzten Abschluß von Ems machen. Am 10/8 nachmittags erhielten wir das Verpflegungsgeld und Löhnung u. die Weisung den 11. morgens 6 Uhr am Bahnhof zu sein. Am 10. abends war noch ein Vortrag u. Experimentalabend von Leo Erichsen (Schreiberhau in R.) Einiges Wichtige aus dem Vortrag: Der Inder liegt und ruht in der Richtung Nord Süd. Er besitzt die Fähigkeit der höchsten geistigen Entwicklung. Wie kann man leicht sein schnell erregbares Gemüt mäßigen? Durch langsames tempomäßiges Ein u. Ausatmen. Wodurch stärkt man sein Gedächtnis, überhaupt seine Intelligenz und geistigen Fähigkeiten? Dadurch das man auch
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linkshändig schreiben lernt. Dadurch wird man dann links- und rechtshändig. Mahnung: Erziehe das Kind doppelt, rechts u. linkshändig. Wir machen etwa 4/5 mit der rechten und 1/5 mit der linken Hand. In Japan wird rechts u. links ziemlich gleich viel gearbeitet. Mit der Ausbildung der Hand hängt die Ausbildung des Gehirns zusammen u. zwar gerade umgekehrt. Bei uns Europäern ist die linke Gehirnhälfte am stärksten ausgebildet. Ein Schlaganfall auf der rechten Hirnhälfte ist lange nicht so schlimm wie auf der linken. Zwar wird die geistige Tätigkeit stark behindert, aber ein Schlaganfall auf der linken Seite stört sie ganz. Ein Vorfall den er erzählte: Ein Unteroffz. dem zu Anfang des Krieges der rechte Arm abgeschossen wurde lernt linkshändig schreiben u. zugleich die engl. Sprache. Er merkt, daß ihm die Erlernung derselben wenig Schwierigkeiten macht. Nachdem er
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so eine zeitlang gelebt, bekam er linksseitig einen Schlaganfall mit Lähmung des Gehirns links. Nun die merkwürdige Beobachtung: Seine Muttersprache hat er vollkommen aus dem Bewußtsein verloren, ebenso alle Tatsachen, die vor der Erlernung des linksseitigen Schreibens liegen, dagegen die engl. Sprache u. Tatsachen nach Erlernen des linksseitigen Schreibens sind ihm nicht aus dem Gedächtnis entschwunden. Also ist durch die Arbeit der linken Hand die rechte Hirnpartie besser ausgebildet worden. Wie schlecht unser Gehirn arbeitet beweisen genug Tatsachen aus dem täglichen Leben: Einer liest die Zeitung. Wenn man ihn nachher fragt, was er gelesen, so kann er es nicht angeben oder auch wenn man ein Buch liest. Man ertappt sich häufig dabei, daß man nicht bei der Sache ist. Ebenso mit dem nach der Uhr sehen.
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Ob sie deutsche oder röm. Ziffern hat. Wie die röm. 4 darauf aussieht. Oder die 6. Hier haben wir also allenthalben ein oberflächliches Hinweggleiten. Wir schauen zu viel u. sehen zu wenig, beobachten zu wenig. Leo Erichsen gibt selbst an, daß er bis in seine 20iger Jahre hinein ein schlechtes Gedächtnis hatte, dann hat er angefangen links zu schreiben. Jetzt ist seine Gedächtnisgröße einfach frappierend. Auch die Schnelligkeit u. Exaktheit mit der er Aufgaben löst hat wohl kaum seinesgleichen. Man fragt, welcher Wochentag war der 16. April 1882 … (weiter in Steno) Oder ermittelt von 2stelligen Zahlen die Kubikzahl.
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Ebenso behielt er mit Leichtigkeit 30 verschiedene Wörter. Konnte sie in u. außer der Reihe, alles durcheinander. Man braucht nur fragen: Welche Nummer hatte noch das u. das Wort oder welches Wort hatte Nr. 21, 24 … richtige Antwort. Schließlich verband er beide Tätigkeiten, indem er an der Tafel etwa von 5 2stelligen Zahlen die Kubikzahl ermittelte u. dabei zwischendurch nach den verschiedenen Dingen gefragt wurde. Dann stellte er sich mit dem Rücken zur Tafel u. nannte nach der Reihe die Ziffern, die auf der Tafel standen: Einige Beispiele für Kubikzahlen u. –Wurzeln.
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Im 2. Teil des Abends wurde dann der Okkultismus behandelt. Dazu gehört vor allem die seltsame Wirkung von einem Menschen auf den anderen. Mit anderen Worten, Sprache ohne Worte. Oder die merkwürdige Tatsache auf ein Organ zu wirken, ohne dieses zu benutzen. Sehvorstellungen im Gehirn wecken ohne das Auge, Gehörvorstellungen ohne Benutzung des Ohrs zu wecken. Man muß also auch auf andere Weise sehen u. hören können. Denken wir an die Nachtwandler. Mit geschlossenen Augen gehen sie umher im Dunkeln, ohne anzustoßen. Er geht sicher auf dem Dach, klettert sicher, findet seinen alten Platz wieder u. schläft weiter, ohne daß ihm die ganze Sache zum Bewußtsein kommt. In einen ähnlichen Fall, wie er in der Hypnose vorkommt nur daß bei letzterem die Einschläferung künstlich stattfindet. Das nennt man eine Spaltung der Persönlichkeit. In
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der Hypnose sieht der Mensch weiter u. hört auch weiter. Er führte an den Brand von Stockholm u. daß ein indischer Fakir eine Revolution gesehen hatte u. eine junge Königin auf dem Thron. War die Königin von England. Gedankenlesen. Große Gedankenleser hat es zu allen Zeiten gegeben (Ballinie Kiel u.a.) Auch wir haben ähnliche Fälle. Wenn einer das ausspricht, was man eben gerade sagen wollte. Wenn man vom Wolf spricht ist er nicht weit. Wenn einer fortwährend auf einen anderen sieht, so wird dieser unruhig u. dieses gewahr. Einer ahnt, das ihm etwas Böses passiert. Träumt etwas, das sich nachher erfüllt u. dieses kommt ihm dann so vor, als hätte er dies schon mal erlebt.



So die Theorie von den gleichen Schwingungen. (Beispiel aus der Musik) Sympathie u. Antipathie. Jeder Mensch gibt beim Denken Kraftstrahlen von sich, die nun bei gleichgesinnten Menschen denselben Gedanken auslösen. Eheleute werden häufig finden, daß der eine das ausspricht, was der andere denkt, dagegen Feinde selten. Aus der Theorie der Kraftstahlen ergibt sich sofort die Mahnung: Sei wählerisch mit deinem Umgang. Die Umgebung in der man lebt, beeinflußt den Menschen sehr stark. Sage mir mit wem Du umgehst, so will ich Dir sagen wer Du bist. Zum Schluß führte dann Leo Erichsen noch allerlei Experimente aus. Ein Herr (Offz.) aus der Reihe der Besucher mußte, währen Erichsen solange in ein



Ruschee u.a. haben Versuche u. Thesen aufgestellt die diese Vorgänge zu erklären versuchen.
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anderes anliegendes Zimmer ging, im Zuschauerraum ein Stück Kreide geben. Dann kam Erichsen wieder heraus auf ein Händeklatschen und stellte mit dem Offz. einen Kontakt durch ein straff gezogenes Taschentuch her. Dabei mußte der andere sich dann fortwährend stark die andere Person mit der Kreide vorstellen. Und richtig er fand die Frau mit der Kreide. Sodann mußte ein anderer glaubwürdiger Herr sich eine Zahl von 1 – 10 denken. Erichsen zählte langsam von 1 – 10 und hielt bei 4 an, welches wirklich die gedachte Zahl war. 3. Mußte letzterer wieder einer Person die Kreide geben und dann stark an die Person denken, ebenso das ganze Publikum. Das war aber nicht mehr so einfach. Nur durch die Luft steht dann ja der Praktikant mit dem Betreffenden auf Grund
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der ausströmenden Gedankenkräfte in Verbindung. Aber auch die anderen Personen wirken mit. Ganz wurde beim 1. Mal kein richtiges Resultat erreicht. Er schwankte lange, endlich griff er eine Person ganz in der Nähe derjenigen, welche die Kreide hatte. Welches war die Ursache? Ein Offz. hatte beschlossen, durch seinen Willen ihn zu sich zu lenken. Die Gedankenkräfte der anderen richteten sich aber auf die richtige Person. So kam es schließlich zum Schwanken und statt einer der beiden Personen griff er eine 3. die in der Mitte zwischen den beiden vorerwähnten Personen war. Frappierend war auch das letzte Experiment. Der alte Herr schrieb eine Zahl auf die Tafel, während der andere rausging. Gleich wurde sie wieder abgelöscht u. die Tafel noch außerdem herumgedreht.
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Nun mußten alle lebhaft denken, wie die Zahlen geschrieben wurden. Es war 52. Zunächst begann er mit der letzten Ziffer, was aber nicht ganz gelang. Statt der 2 machte er eine 3. Lediglich Schuld daran war wohl der Umstand, daß der andere eine 2 geschrieben hatte, die fast aussah wie eine 3. Nach diesem ersten, nicht ganz gelungenen Versuch fing er bei der 1. Ziffer an, u. siehe da jetzt gelang die Sache. So viel steht fest. Wenn wir in diesen letzten Versuchen nicht getäuscht wurden, so ist diese Errungenschaft ja ganz großartig. So viel steht jedenfalls fest, daß diese Versuche Erichsen sehr anstrengten. Mußte er doch dabei seine eigenen Gedanken unterdrücken u. ganz die seiner Mitmenschen auf sich einwirken lassen. Etwa ½ 12 war der Vortrag zu Ende.



Seite 26



Flensburg 18/8 16. Heute nun, genau 8 Tage nach meiner Entlassung von Ems komme ich dazu, von der Reise zu schreiben. Ich habe jetzt gerade schöne Zeit, denn von gestern bis heute mittag 1 Uhr hatte ich Offz. Wache u. da um 1 Uhr Neueinteilung war, bin ich für den Nachmittag frei. Die Reise begann am 11. morgens etwa 6:25. Um 6 mußten wir schon an der Bahn sein, um noch die Fahrscheine zu erhalten. In Gießen, wo wir umsteigen mußten, hatten wir 40 min. Aufenthalt. Vorher hatte ich im Zuge noch ein Wortgefecht mit dem Schaffner. Andersen u. ich fuhren nämlich zusammen mit einem Feldwebel der 85. der sich seine junge Frau nach Ems hatte kommen lassen. Nun
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wollte der Schaffner mich aber absolut aus dem Coupé raus haben. Aber alle seine Überredung scheiterte. Ich war nämlich schon vorher mal raus und nach vorn gewesen, und nach oberfl. Zusehen kehrte ich wieder um mit der Entschuldigung, daß die Soldatenabteile voll seien. Nun fiel es mir doch nicht noch einmal ein heraus zu klettern. Von Gießen fuhren wir über Cassel und Hannover nach Hamburg wo wir abends 2 Min. vor 9:00 anlangten. Unterwegs saß ich noch etwa 2 Stationen bis Cassel neben einem jungen Mädel, welches in Begleitung eines Herren einstieg. Da er keinen Platz mehr finden konnte, mußte er nebenan Platz suchen. Schien ein starker Durchbrenner zu sein. Amüsiert habe ich mich über die langen Blicke die sie mir zuwarf. Schließlich mußte sie dann ja aussteigen. Da sah ich noch zum
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Schluß, daß sie durchbrochene Strümpfe u. nicht allzulange Kleider trug. Bei Hannover sahen wir die Leibnitz Keks Fabriken. Auch andere Fabriken müssen dort, nach den vielen Schornsteinen zu urteilen, noch sein. Die Strecke bis Gießen u. weiter ging noch im Bergland an der Lahn aufwärts, aber nachher in der Gegend von Hannover breitete sich eine weite unabsehbare Ebene. So auch hauptsächlich in der Lüneburger Heide. In der Gegend von Cassel besonders u. auch Hannover flogen weite fruchtbare Kornfelder an uns vorüber. Der Roggen war schon vielfach gemäht, an einigen Stellen schon beim Einfahren. Merkwürdig verschieden sind die Hocken. In Mitteldeutschland rund gestellte
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Garben, worüber noch wieder eine steht, die oben die anderen bedeckt und den Regen abfangen soll. Bei Frankfurt am Main sah ich sie sogar in liegender Lage aufgeschichtet. – Bei uns in Norddeutschland längl. Hocken. Eine weite große Ebene ist besonders auch die Lüneburger Heide. Das Heidekraut stand schon kurz vor dem Blühen. Kleine Wald u. Baumbestände wechseln mit leichten Kornfeldern wohltuend ab. Endlos in weiter Ferne liegt der blaue Horizont. Wir waren richtig durch den Regen durchgefahren, denn von Ems bis über Gießen hinaus fuhren wir im Regen. Er ist dann paar Tage später auch zu uns gekommen. Auch jetzt noch haben wir hier kein besonderes Erntewetter. Na, mag ja wohl bald besser werden, damit die gute diesjährige Ernte gut reinkommt ins
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Fach. Auf dem Bahnhof erwartete mich Tante Auguste Schmidt. Joh. hatte bis nachts um 1 Dienst. Olga hatte sie schon zu Bett gebracht. Wir haben noch kurze Zeit vor einem Lokal gesessen u. dem Konzert drinnen bei einem Glas Bier gelauscht. Dann gingen wir nach Hause, Abendbrot gegessen und zu Bett. Nächsten Vormittag ½ stündigen Spaziergang mit Onkel. Der mußte um 12 fort. Nachmittags wollte ich Röhr (Lazarett in Ems) besuchen. Er lag im Technikum. War aber keine Besuchszeit. Dann gingen wir nach dem zoologischen Museum beim Hauptbahnhof. Allerlei ausgestopftes Getier gibt es da zu sehen. Hirsche, Rehe, Schweine, Affen dargestellt in ihrer heimischen Umgebung mit einem Landschaftsbild im Hintergrunde.
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Schön macht sich auch das Alpen oder Schneehuhn u. der Alpen oder Schneehase im Sommer und Winterkleide in der dazu passenden Umgebung. An gewaltigen Kolossen sind zu benennen die Elephanten, Nilpferd, Nashorn, Giraffen, das Gerippe vom Riesenwal u. das Kopfskelett vom Pottwal. Ach, schreiben könnte man ja noch viel darüber. Übrigens gebraucht man dazu auch noch viel mehr Zeit, bei uns war schon um 4 Uhr Schluß. Darauf waren wir bei Tante Mau. Die Jungens waren auch nicht zu Hause. Willi, Ostern konfirmiert, hat Schlosser werden sollen, aber der Meister, der ihn angenommen hatte ist dann noch vorher einberufen worden. Nun arbeitete er mit
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im Hause in einer Musikalienhandlung. Sie wollen aber zusehen, das er bald eine Stelle bekommt. Sie haben ja eine ganze Reihe von Zimmern. Hatte augenblicklich aber nur 2 Mieter. Da sieht es dann auch schlecht damit aus. Nun ein Glück ist es ja, das sie Emmi los ist. Sonntag 3 Uhr wollte ich wieder da sein. Dann sind wir noch nach Barmbeck zu Heinr. Schmidt gewesen. Heinr. Schmidt war auf Urlaub nach Penzlin. Er hat von der Front Heimaturlaub gehabt u. hat sich dann vor der Rückfahrt krank gemeldet u. eine ganze Zeit an Rheumatismus krank gelegen. Nun war er hergestellt u. zu Hause. Da hat ihn Heinr. K. von Penzlin kommend getroffen. Gruß bestellt u. gesagt, daß er zum Kirschenplücken kommen sollte. Da war er mir gerade Sonnabend Morgen als wir sie besuchten,
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abgereist. Günter ist ziemlich groß geworden. Aber nur dünn und schmächtig. Ist ja ebenso alt wie Paul. Lernt Buchdrucker. Eigentlich hatte ich mir vorgenommen erst am Montag zu fahren. Andersen, der gleich durchfuhr u. in Münster bis 3 morgens wartete um dann nach Flensburg weiter zu fahren, wollte sich dann auch erst mit mir melden. Aber mir tauchten doch schon allerhand Bedenken auf u. so bin ich denn schon Sonntag morgen gefahren. Ein Glück! Sonst hätte es mir hier noch leicht eklig gehen können. Für Sonntag nachmittag hatten wir verabredet sollte ich noch zu Tante Mau. Das ging jetzt ja nicht. So habe ich darum nun Emmi noch kurz vor der Abfahrt in der Auguststraße besucht. Freute sich. Scheint ihr
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dort bei dem alten Ehepaar ganz gut zu gehen. Mir gab er noch eine Cigarre. Nachmittags um 4 langten wir hier an. Dort aber wurden wir von der Bahnhofswache angehalten, um erst im Buch aufgenommen zu werden. Na, denke ich, dies kann ja gut werden. Dann hat sich Andersen ja auch gleich melden müssen. Also werde ich der allein leidende Teil sein. Auf dem Bahnhof gab es auch noch ein bischen zu essen u. Kaffee. Da wir noch auf den anderen Zug bis 5 warten mußten, machte ich mich noch in die Stadt zu Andersen, der sich gleich an dem Tage noch gemeldet hat. Schließlich ging es in die elektr. Bahn u. hin zur Kaserne. Zuerst beim Bat. dann bei der 3. Komp. gemeldet. Der Schreiber wurde aber gleich aufmerksam, daß ich einen Tag zu lange fort war. Er meinte, wenn ich mir damit man nichts eingebrockt hätte. Darum
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sei einer noch in den letzten Tagen bestraft worden. Erzählt hatte mir dies auch ein Untoffz., der mit mir in der Bahn saß. Dieser hat vom Generalkommando einen 3monatigen Urlaub erwirkt um seine 1. Lehrerprüfung zu machen. Der Arzt kann ihn aber nicht so lange garnisondienstfähig schreiben. So muss er also alle 4 Wochen hierher zur Untersuchung. Als er mir dies zum 1. Mal erzählte (von der Bestrafung) da bekam ich doch schon einen tüchtigen Schreck. Wer kann dies auch ahnen, daß sie es mit solchen Sachen so genau nehmen. Noch dazu, wenn man eben erst verwundet aus dem Felde kommt. Da freute ich mich doch mächtig, daß ich nun doch schon im Zug saß. Bis jetzt ist über das Zuspätkommen ja noch nichts rausgekommen. Der Schreiber meinte ja, ich würde nächsten Tag wohl zum



Otto Langmacker



Feldwebel kommen müssen. Ich denke, daß jetzt über die Sache wohl schon Gras gewachsen sein wird. Am Montag d. 14 wurden wir nun untersucht. Die Wunde im Nacken ist ja heil. Hatte also wieder K geschrieben werden müssen. Aber ich hatte seit längerer Zeit Schmerzen im Rücken beim linken Schulterblatt. Ich glaube, es war so'n kleiner Anfall von Rippenfellentzündung. Ist auch jetzt noch nicht ganz weg. Wurde daraufhin um 14 Tg garnisonsdienstfähig geschrieben. Sonst wäre ich jetzt wohl schon in einer anderen Komp. Besser ist es da ja doch auf jeden Fall wie hier in der 3. Blos man kommt ja von hier aus nicht so leicht ins Feld. Aber mit dem Heimaturlaub ist es hier aber auch man schlecht bestellt. Puls reist heute ja auf Arbeitsurlaub. Hat Schwein gehabt. Na wir mögen ja auch bald
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rankommen. Flensburg 22/8 16. Heute morgen bin ich wieder eingeteilt zur Offizierswache als Wachhabender. Sind 4 Mann dazu, 3 Mann stehen Posten. Es ist ein Feldwebelleutnant der im Verdacht der Spionage steht. Der führt da sonst ein tadelloses Leben, nur daß er das Zimmer nicht verlassen darf, also gewissermaßen hat er Stubenarrest. Einlaß bekommen nur der Major Lehmann, dess Adjutant Helmke u. Gerichtsoffizier Hansen u. Feldwebelleutnant Schröder. Der Bursche soll eigentlich nur in Begleitung eintreten. Aber es wird ihm auch so erlaubt. Na, und wenn sie dann die Tür schließen, können sie sich ja ungestört
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unterhalten und Schriften austauschen. Wenn sie ihn wirklich von der Außenwelt isolieren wollten, dann dürfte doch wenigstens nicht der Bursche allein bei dem Gefangenen sein. Der Posten steht mit gezogenem Seitengewehr, Schlüssel in der Tasche u. Tür verschlossen. Dann soll er bei Fluchtversuch gütlich zureden u. nur im äußersten Falle von der Waffe Gebrauch machen. Daß er nicht am Tage auskneift ist wohl klar. Na, und wenn er nachts verschwinden wollte, so könnte er ja sehr leicht rauskommen aus dem Fenster. Den Strick würde ihm der Bursche wohl leicht reinschmuggeln können. Er wird aber auch wohl nicht auskneifen, denn hier hat er es ja noch gar nicht schlecht. Nachts geht der Posten auf dem Korridor, damit er nicht einschläft.
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Heute nun werde ich auch von der Komp. eingereicht beim Battl. zum Aspirantenkursus. Gestern wurde ich nochmal dem Arzt vorgestellt, der mich wieder KW. schreiben ließ. Er schien unsere alte Heimat Penzlin zu kennen. Fragte mich wer da wohnte. Das Einz. Zeugnis habe ich ja immer bei mir gehabt. Es ist deshalb jetzt nicht mehr ganz sauber. Nun habe ich ja noch eine 2. Ausfertigung zu Hause, aber ich war sehr in Verlegenheit, wie ich die herkriegen sollte. Ich wußte ja nicht einmal, wo meine Eltern wohnten. Das hat mir nämlich sehr viel Verlegenheit u. Aufregung gebracht. Daß sie die andere Stelle verkauft hatten, schrieben sie mir ja schon nach Ems, oder war es noch früher.
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Nun bin ich hier seit einer Woche in Flensburg gewesen, ohne Nachricht zu erhalten. Hermine schrieb nur, daß ich ja schon nach meiner neuen Heimat reiste, wenn ich auf Urlaub käme. Wo die aber sei schrieb sie nicht. Nun konnte ich mir auch erklären weshalb noch keine Post von Hause kam, die ich doch sehnlichst erwartete, denn ich hatte keine Lebensmittel mehr und auch kein Geld. Schließlich habe ich noch einen Kameraden anpumpen müssen. Gestern nun ist die ersehnte Nachricht endlich angekommen. Morgens erhielt ich eine Karte und nachmittags ein Paket mit Brief. Also Levenstorf bei Schwinkendorf. Na, denn man los. Nun weiß ich doch
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wenigstens, wohin ich meinen Urlaub nehmen soll. Hoffentlich liegt es dort nicht so allein. Aber wie mir scheint, wird der Acker auch wohl ums Haus liegen, denn die Fischteiche, die dort sein sollen müssen doch am Hause liegen. Zu der Stelle werden auch wohl mehr Wiesen gehören, denn 17 Stück Rindvieh hatten sie ja gar nicht in Hallalit. Schade das der Boden dort nicht so gut zu sein scheint. Entnehme es daraus, daß der Roggen nicht so gut sein soll wie in Hallalit. Wir hatten dort ja auch nicht ganz egalen Boden. Gut ist, daß dort ordentlich Obst ist. Na, wir werden es ja bald sehen. Denn wenn ich im Lock??? Lager zugelassen werde, dann muß ich doch bald Urlaub
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bekommen. Werde nächstens mal den Feldwebel Arnhold u. Leutnant Lübker, der jetzt die Komp. führt darum anhauen.
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Otto Langmacker. Arnsteiner Kloster-Kirche 26/7 16. verschieden doch die Preise sind. ... Form einer Wendeltreppe. Leider kann man dort wegen der Eichen nur ...
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dunkel. AuÃŸerdem ist es ziemlich kalt in dem. Loch. Die TÃ¼r ist Ã¤uÃŸerst undicht. GroÃŸ genug .... Feind dauernd .... turnt man denn allein im GelÃ¤nde im Dunkeln.
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Sogar schon so am Vormittag war die Wiese belebt mit .... Ein kleiner Spaziergang brachte uns vorbei an der sog. .... hÃ¤tte gern ein kleines StÃ¼ck davon als.
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Otto Langmacker 

er noch jetzt unbestattet auf Frankreichs. Fluren liegt, den Ratten und KrÃ¤hen preisgegeben. 2/5 16. Wir liegen ja jetzt wieder in der alten Stellung vom 25/Jan.
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Otto Langmacker AWS 

ging es zum Bahnhof, ohne auch nur noch. Mittag bekommen zu haben. ... Königswinter Weinanlagen terrassenförmig übereinander. Überhaupt ..... zurück zum Bahnhof. Kam noch gerade zurecht, um den Schnellzug nach Mainz zu erreichen. Mit dem ging es dann
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otto normal 

Die fÃ¼nf Freiburger haben Ã¼ber 300 Liveshows gespielt und bereits zwei Alben sowie eine Vinyl-EP released. OTTO NORMAL haben die letzten zwei Jahre im ...
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Stefan Otto 

Stefan Otto â€“ SiemensstraÃŸe 28 â€“ 58089 Hagen â€“ Tel.: 0049-177-4242277. E-Mail: [email protected] â€“ Homepage: www.stefanottomachtmusik.de.
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - Notrufnummer (24h). Klassifizierung nach ..... Schlüssel oder Legende für im Sicherheitsdatenblatt verwendete Abkürzungen und Akronyme.
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

23.09.2015 - R8- Feuergefahr bei BerÃ¼hrung mit brennbaren Stoffen. R22- GesundheitsschÃ¤dlich beim Verschlucken. R36/38- Reizt die Augen und die Haut. R41- Gefahr ernster AugenschÃ¤den. R48/20/22- GesundheitsschÃ¤dlich: Gefahr ernster. Gesundheitssc
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

29.05.2015 - Ratschlag zur allgemeinen. Arbeitshygiene. : Das Essen, Trinken und Rauchen ist in Bereichen, in denen diese. Substanz verwendet, gelagert ...
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - H412 - SchÃ¤dlich fÃ¼r Wasserorganismen, mit langfristiger Wirkung. Eisensulfat,. FeSO4+ ... 01-2119513203-57. Eisen-EDTA. 239-802-2. 15708-41-5. 0.1 - 1%. NE. Nicht eingestuft. 01-2119496228-27. R-Code(s). R52/53. Calcium fluoride;. CaF
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was1festival - Otto 

Lautsprecher. Gitarre/Ukulele. WÃ¤scheleine. Zeltlampe & Taschenlampe. Deko fÃ¼rs Camping. (Lichterkette, aufblasbares Einhornâ€¦) Spritzpistole. #was1festival.










 


[image: alt]





was1festival - Otto 

Rosa Hasen-Onesie. ESSENTIALS. Festivaltickets. Bargeld. Handy inkl. Ladekabel. Bankkarte. CAMPING. Zelt. Isomatte/Luftmatraze. VorhÃ¤ngeschloss fÃ¼rs Zelt.
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Sicherheitsdatenblatt - Otto 

15.05.2014 - Abschnitt 3: ZUSAMMENSETZUNG/ANGABEN ZU BESTANDTEILEN ... Ammoniumnitrat,. NH4NO3. 229-347-8. 6484-52-2. 40 - 65%. O;R8.
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sicherheitsdatenblatt - Otto 

20.05.2015 - Substanz verwendet, gelagert oder verarbeitet wird, zu verbieten. Die mit der Substanz umgehenden Personen mÃ¼ssen sich vor dem Essen, .... P: Nicht verfÃ¼gbar. B: Nicht verfÃ¼gbar. T: Nicht verfÃ¼gbar. vPvB. : vP: Nicht verfÃ¼gbar. vB: 
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Ratgeber Praktikum - Otto 

Vorteil der Online-Börsen ist, dass sie meist über ... Zudem kannst du dich in sozialen Online-Netzwerken ...... Handeln des Unternehmens, das bis heute.










 


[image: alt]





Klimafreundlich einkaufen - Otto Group 

Mit der Otto Group und Hermes konnten Partner gefunden werden, die Ã¼ber einen groÃŸen Erfah- rungsschatz in Handel und Logistik und eine dezi- dierte Datenlage verfÃ¼gen. Vor diesem Hintergrund wurde das DCTI von der. Otto Group und Hermes unterstÃ¼
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Finalsan AF GierschFrei - Otto 

22.01.2016 - Empfohlene(r) Verwendungszweck(e). Herbizides SprÃ¼hmittel - anwendungsfertig. 1.3. Einzelheiten zum ... 123-33-1. 204-619-9. MaleinsÃ¤urehydrazid. 0,498. -. CAS-Nr. EG-Nr. Bezeichnung. [Gew-%]. Einstufung gemÃ¤ÃŸ Verordnung (EG) Nr. 127
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Rechargeable Shaver - Otto 

Gracias por comprar una afeitadora Panasonic Con nuestra tecnologÃa WET/DRY, puede utilizar su afeitadora Panasonic en seco o en la ducha o baÃ±era, para obtener un afeitado suave y sencillo. Por favor, antes de su uso, lea el folleto de instruccio
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oder vegane Kochkunst? - Otto 

Die Paprikaschoten waschen und putzen und mit dem Spiralschneider. SPIRALFIX auf Stufe I bis 50 mm zu feinen GemÃ¼se-Endlosspiralen schneiden.










 


[image: alt]





OTTO, Rudolff. LO-SANTO 

cultos, en todo cuanto se agita, urde, palpita en torno a templos, iglesias, edificios y monumentos religiosos. ..... di
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Otto Middle School 

504 North Star Drive ○ Plano, TX 75074. 469-752-8500 (phone) ○ 469-752-8501 (fax). Dr. Kary Cooper, Principal ○ Katie Br
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Der Verlorene Otto 

Der Verlorene Otto (PDF) credit by Larivaara A Eemeli archived 22 May 2015. ID 9f73d2ce1f eBook. PDF File: Der Verlorene Otto. 1/1. DER VERLORENE OTTO.
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der verlorene otto pdf 

Digest Of Cases Decided In The High Court Of Bombay And Reported In Vols I To Xii Of The Bombay. Hi, and many more ebooks. We are the best and the biggest in the world. Our ebooks online or by storing it on your computer, you have convenient answers 
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